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Neues vom Tage.
Die deutsche Antwortnote zu der NichtrLumung der Kölner

Zone ,st soeben veröffentlicht worden.
Der Reichspräsident hat Dr . Marx ersucht, seine Bcmüh»

“”05.’' um die Schaffung eines überparteilichen Kabinetts mit
tluasicht , a»f die außenpolitische Lage mit möglichster Beschleuni¬
gung fortzuschen.

— Dem Reichstag ist der Haushaltsplan für das Jahr 1925
zugegangen.

— Gelegentlich bei  StapcllaufeS des neuen Kreuzers „Emden"
erinnert die „Tribüne " an die glorreichen Taten der alten
Hi während dcS Krieges, welche selbst den Engl« ^eru
Hochachtung ubgcuötigt hätte»
„ ~  Die „Schlesische Arbeiterzeitung" und die „Bres : aer
Nachtpost" sind, letztere wegen eines den Reichspräsidenten b, . ->i-
d-genden Artikels beschlagnahmt worden. Ueber ein etwaiges
Verbot dieser Zeitungen ist noch nicht Beschluß gefaßt.

,, In Paris ist die interalliierte Finanzministerkonferenj
eröffnet worden.

7h Nach einer Meldung de? „Nieuwc Nottcrdamsche Courant"
werden die holländisch-belgischen Besprechungen in der Schelde-
Frage . die bereits vor einigen Wochen stattgefunden haben und
kurz vor Weihnachten unterbrochen worden waren, im Haag
wieder ausgenommen werdem

Der Relchshaushalt für 1925.
Aufnahme einer Anleihe von 227  Millionen.

Der dom Reichstag bereits zugegangene ' Haushalt für da-
Jahr 1925 sieht die Ermächtigung zur Aufnahme eine
-einte ihr von 2l7 Millionen Mark vor , die zur Bestreitung de
Ausgaben des außerordentlichen Haushalts dienen sollen uni
L' ^ ^ 'rmb-rgehenden Verstärkung der Betriebsmittel de
^wsh ^uptkafse im Wege des Kredits bis zum Betrag vor
150  Millionen Reichsmark. Der Haushaltsplan ist sehr bor
sichtig ausgestellt , um die Wiederherstellung des Gleichgewicht:
rm Reichshaushalt zu sichern.

Unter den fortdauernden Ausgaben der allgemeiner
Rerchöverwaltung erscheint zum ersten Male die Belastung am
dem Sachverständigengutachten . Nach diesem Gutachten sin!
im zwetten Reparationsjahr (1. September 1925/26 ) ncbc,
anderem 500 Millionen Reichsmark aus dem Rcichsyaushal
zu leisten, die zur Hälfte aus der Beförderungssteuer , zu:
anderen Hälfte anderweitig aufgebracht werden sollen uni
zu deren Deckung im Gutachten empfohlen wird , entweder
Reichsantcile von 500 Millionen in Vorzugsaktien der Reichs
bahngcsellschaft zu veräußern oder den Bedarf im Wege dei
Anleihe zu beschaffen.

S Der Lteichshaushalt schließt in Einnahmen und Ausgabe!r dw allgemeine Reichsverwaltuug mit 5 947 202 28:
eichsmark ab . Die Einnahmen für die allgemeine Reichs

lverden im ordentlichen Haushalt au
r nnn ^09 Reichsmark , die fortdauernden Ausgaben au
ioT o. o ^ Reichsmark , die einmaligen Ausgaben an
184 84a 450 Reichsmark augesctzt. Im außerordentlicher
Haushalt iverden die Einnahmen und Ausgaben für die allge-

Reichsverwaltung auf 433 414 382 Reichsmark veran-

e£ neite  Etat  weist nur wenig neue Forderungen
.Haushalt des Auswärtigen Amts ist zum Erwerb

e nes Gebäudes für das G e ne r a l k 0 n fu l a t in Me m e l
Teilbetrag von 61 000 Reichsmark eingestellt , beim

sind die Kosten für die Statistik
in onnft i Reichspräsidenten  im Jahre 1925

.Reichsmark angesetzt und die Kosten für die Statistik
ms  R ^ tagswahlen im Jahre 1924 mit 26600 Reichsmark.
. „ 3 zur Hebung der wirtschaftlichen , gewerblichen und
Hlt Ä -̂'Een Produktion sind 50 000 Reichsmark neu ein-
gesetzt, zur Vorbereitung und Durchführung einer Volks -,

e.* U 0? ’ u ^ ? e ^ j. e ^ § 5 ä I) I u n g 8 400 000 Reichs-
man . Beim ocerchsministerium des Innern werden dieÄ'SWMÄiLS- w"*»*»*"

Sie deutsche Anwort.
Die Antwortnote der Reichsregiernng an die Entente

stiegen der Nichträumung der Kölner Zone  ist
nurnehr im Wortlarrt veröffentlicht worden . Die deutsche

5  betont , daß durch eine militärische Besetzung deutscher
auf * te ’*e b0It e’ttem  solchen Umfange niemals die friedliche

Ist̂ narbeit der Völker gefördert werde . Nun sei noch
ei„ putschen Volke durch die Nichträumung der Kölner Zone
ffmhfiJs 0 ■ harter Schlag versetzt worden , der sein
. , ist,, w» vxrletze. Weiter heißt es daun wörtlich
M der deutschen Note:

„Durch ihp Verfahren haben die alliierten Regierungen
der deutschen Regierung die Möglichkeit , zu den Vorwürfen
schon jetzt ml einzelnen Stellung zu nehmen , genommen . Sie
must daher ver auaen , daß die anaekündicite weitere Mitteilung

aufs äußerste beschleunigt  wird , und wird alsdann nicht
zögern , über die von den alliierten Regierungen beanstandeten
Punkte Aufklärung  zu geben. Ebenso ist sie bereit , in
solchen Fragen , in denen noch grundsätzliche Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen den deutschen Behörden und den
alliierten Kontrollorganen bestehen, das Ihrige zu tun , um
alsbald zu dem notwendigen praktischen Ergebnis zu kommen.

Schon jetzt muß die deutsche Negierung aber feststellen, daß
der Versuch, eine Verzögerung der Räumung der nördlichen
Rheinlandzone mit dem Stande der deutschen  R ü st u n g
zu begründen , von vornherein als verfehlt  anzusehen ist.
Es ist richtig , daß Art . 429 des Versailler Vertrages die Räu¬
mung des besetzten Gebietes zn den dort vorgesehenen Ternrinen
von der gerreulichen Erfüllung der deutschen Vertragsverpflich-
tunge'K^ lchängig macht. . Bei objektiver Auslegung dieses
ArlikeWlönnte aber von den alliierten Regierungen das Recht
zn eintzr Hinausschiebung der Räumung nur dann in Anspruch
genommen werden , wenn deutsche Verfehlungen vorlägen,
deren Bedeutung der außerordentlichen Härte
einer Verlängerung der Besetzung entspricht.  Für die
loyale Handhabung internationaler Verträge ist es ein elemen¬
tares Gebot , daß zwischen der Nichterfüllung einzelner Ver¬
tragspunkte und der daraus zu ziehenden Folgerungen kein
offenbares Mißverhältnis  besteht . Von einer Erfüllung
dieser Voraussetzungen kann im vorliegenden Falle unter
keinen Umstünden die Rede sein. Deutschland ist ans Grund
der Bertragsbestimntungen in einem Maße entwaffnet , daß
es in der europäischen Politik einen militärischen Faktor
überhaupt nicht mehr darstellt.

Angesichts dieser unzweifelhaften Tatsache kann aus Einzel¬
heit : ,: der Entwaffnungsfrage unmöglich die Befugnis zn einer
Vergeltungsmaßnahme gegen Deutschland hergeleitet werden,
wie sie von den alliierten Negierungen jetzt augckündigt worden
ist. Die deutsche Regierung legt daher gegen das Vorgehen
der alliierten Negierungen entschiedene Verwahrung
ein . Wenn man zu einer gerechten Beurteilung der gesamten
gegenwärtigen Situation gelangen wist, oars das eine nicht
außer Ach. gelassen werden : Bei einem Vertrage , der , wie der
Versailler Vertrag , nicht auf dem Verhandlungswege zustande
gekommen ist, und der dem einen Teil auf allen Gebieten
ungeheure Lasten auferlegt , ist es kaum anders denkbar , als
daß bei der Durchführung schließlich Streitpunkte  ent¬
stehen. Daraus kann gegen den belasteten Teil keines¬
wegs der Vorwurf mangelnder Vertrags¬
treue  hergeleitet werden . Eine sachgemäße Bereinigung
solcher Streitpunkte ist nur auf dem Wege gegenseitiger
Verständigung  herbeizuführen . Deutschland hat durch
die gewaltigen Leistungen , die es auf Grund des Versailler
Vertrags , insbesondere auch auf Grund der Entwaffnungs-
bestimmungen , bewirkt hat , seinerseits die Voraussetzung für
eine Politik friedlicher Verständigung geschaffen.

Die Entwicklung der Dinge lM vergangenen Jahre,
namentlich der Verlauf und das Ergebnis der Londoner Kon-
Wrenz, hat gezeigt, daß eine solche Politik durchaus im Bereiche
vrr realen Möglichkeiten liegt . Nur wenn die alliierten Regie.
ningeil sich bei der weiteren Behandlung sowohl der
Rünninngsfrage als auch der Eutwasfnungsfrage von dem
gemeinsamen Interesse der europäischen Länder an der Fort¬
führung jener Politik leiten lassen, ist es möglich, zu der
unbedingt gebotenen schnellen Regelung der durch das Vorgehen
der alliierten Regierungen geschaffenen Konflikte zu gelangen."

Noch immer kein Kabinett.
Die Bemühungen des Kanzlers.

Nach allen bisher vorliegenden Meinungen aus Berlin
scheint sich vorläufig noch keine Möglichkeit zur Bildung einer
neuen Reichsregierung zu ergeben . Der Reichschkanzler hat
sich inzwischen erneut zum Neichspräsidewten begeben, um
chm über die durch die volksparteiliche Entscheidung , wonach
die Partei ein , wenn auch verschleiertes Kabinett der Mitte
nicht unterstützen werde , geschaffene Lage bricht zu erstatten.
Im Reichstag wurde u. a . folgende Lösung der Krisis
erörtert:

Ein Kabinett mit Reichskanzler Marx an der Spitze, das
sich parlamentarisch nur auf Zentrum und Demokraten stützt
und in den, die durch das Ausscheiden der volkspartcilichcn
Minister , also auch Dr . Strcscmanns , frei gewordenen Mini¬
sterien und auch die bisher unbesetzt gewesenen Ministerien
durch die zuständigen Staatssekretäre besetzt werden sollen.

Ueber die Stellungnahme der einzelnen Parteien zn einem
derartigen Kabinett ist ans den Blättern folgendes zu ent¬
nehmen : Der „Berl . Lokalanz ." erklärt , daß sich außer
den Nationalsozialisten und der Kommunisten die Deutsch-
nationalen in der Opposition befinden wurden . Ueber die
Haltung der Deutschen Volkspartei teilt die „Zeit " mit , daß
die Partei sich ihre Stellung Vorbehalte und abwarten werde,
wie die endgültige Zusammensetzung des Kabinetts sein
werde . Bei einer wirklich neutralen Zusammensetzung könnte
auch die Haltung der Partei neutral sein. Aus den Aus¬
führungen des „V 0 r w ä r t s " ist zu entnehmen , daß die
Sozialdemokratische Partei voraussichtlich einem solchen
Kabinett gegenüber eine wohlwollende Neutralität üben
Werde. Das Blatt betont , daß eine Reüieruna Marr im

Reiche nur gestürzt werden könne, wenn die Rechte und die
Kommunisten sich zu diesem Wenk dis zuur letzten Mann
zusanmtenschließeu würden.

Zur Amflellung auf Relchsmarl.
Was jeder wiffen mutz.

Die noch in Geltung befindlichen Gesetze und Verord¬
nungen aus früherer Zeit enthalten zahlreiche Bestimmungen,
in denen auf Mark alter Währung , auf Rentenmark oder auf
Gvldinark lautende Geldbeträge festgesetzt sind. Diese Be-
stirnmnngen sind zum großen Teil seit der durch das Münz¬
gesetz erfolgten Einführung der Reichsmark veraltet und be¬
durften der Anpassung an die neuen Währungsverhältniffe.
Durch die Zweite Verordnung zur Durchführung des Münz-
gesetzes ist die notwendige Regelung getroffen worden , auf die
wir deshalb noch einmal ausführlich zurückkommen.

Es werden in dieser Verordnung im einzeln« ! die Gesetze
und Verordnungen des Reiches ausgesührt, in denen das Wort
„Mark", „Rentenmark " oder „Goldmavk", durch das Wort
„Reichsmark" erseht wird. Zn diesen Gesetzen gehöre« z. B.
das Bürgerliche Gesetzbuch nebst dem Einsührnngsgesetz, die
Konkursordnnnz , Gewerbeordnung. Rcichsversichernngsordlnung.
Wo also in den genannten Gesetzen von einem Markbetrag die
Rede ist, ist von jetzt alb der gleiche Nennbetrag in „Reichs¬
mark" maßgebend.

Auch im P 0 st sch e ckv « r ke h r , der bisher aus „Renten¬
mark" lautete, ist Re neue Rechnnngseinheit zugolassen. Die
bestehenden Schcckguchabenlauten uuumchr aus „Reichsmark".

Die an die Reichs bank  gchmden Schecks und Aufträge
sind ausschließlich in „Reichsmark" auszustellen.

An Stelle der „Goldmark"  tritt überall dort, wo in
Gesetzen und Verordnungen sür Geldbeträge die Goldnrark als
Rechnungscinheit in der Mise best'inunt ist, daß für die Um¬
rechnung der Goldmarvbeträge in die Wä-hrungseinheit der von
dem Reichsminister der Innern bokanntgvgsbene Goldumrech-
nungssatz maßgebend ist, di« Reichsinark. Dies gllt also für die
Abrechnung auf Grund des Reichsausgleichsgesetzes, des Liqui¬
da:ionsschädengesctzes und des Geivallschädongosetzes. In den
Steuer -, Straf und Kosten-Gesetzen galt bisher Goldtnark nach
dem bekannten Goldumrechnungssatz des Reichsministers der
Finanzen . Auch an ihrer Stelle tritt nunmehr die Reichsnrark.
In Zukunft werden" also alle Reichs st euer « , Zölle und
Verbrauchsabgaben nur noch in Reichsmark und in Reichs-
Pfennigen erhoben, da die Kasse unid Buchführung der Reichs-
Finauzverwaltung nur noch in Reichsnrarck und in Reichs-
Pfennigen erfolgt.

Unberührt bleiben die Recht« und DevbiiMichkeiten, die vor
dem Inkrafttreten der Verordnung aus Grund von Gesetzen und
Verordnungen des Reiches entstanden sind. Davvn , ob die neuen
Bestimniungen auf die Au-stvertungs-Goldmavk, auf lvelche die
ausgeloerteteü Schulden lauten , sowie die Feingold-Hypotheken,
bei denen bekanntlich der Londoner Goldpreis maßgebend ist,
Anwendung finden, ist in der Verordnung nicht gesagt.

Die Verordnung über die Goldbilanzen  ist dahin abge¬
ändert Worden, daß die Bilanzen künftig in Reichsmark aufzu-
stellen sind. Zur Erleichterung des Ueberganges in die neue
Bcrcchnungsart und zur Vermeidung der Wiederholung von
Gestllschastsbcschlüssenist jedoch bestimmt, daß auch, soweit in
solchen Beschlüssen die Goilbmark oder Rentenmark als Nech-
nungseinheit bereits zur Verwendung gelangte, ohne einen neuen
Beschluß die Reichsmark an Stelle dieser Währungseinheiten
tritt . Eintragungen aus Grund solcher Beschlüsse sind also ohne
weiteres in Reichsmark zu bewilligen.

politische Tagesschau.
-*-« Zentrum und Deutsche Bolkspartei . Die Zcnlrnms-

jraktion des Preußischen Landtags hat sich in ihrer Fraktions-
sitzung nach längerer Aussprache mit überwiegender Mehr¬
heit dahin entschieden, daß die staatsrechtliche Auslegung des
Artikels 45 der Preußischen Verfassrtng durch die Deutsche
Bolkspartei , wonach das Kabinett infolge der Neuwahl des
Landtags zurücktrcten müsse, nicht haltbar ist. Die Fraktion
billigte die Auffassung , die ihre Minister Aur Zehnhoff und
Hirlsiefer in der Kabinettssitzung am Dienstag ausgesprochen
haben , in ihrem gesamten Inhalt . Zu dieser Entschließung
der Zentrumsfraktion wurde , wie in parlamentarischen
Kreisen verlautet , von deutsch volksparteilicher
Seite  erklärt : Die volksparteilichen Vertreter haben den
Zcutrumsvertretern , die ihnen diese Entschließung initteilten,
erklärt , daß das Rumpfkabinett im Landtage von der Deut¬
schen Volkspartei mit ollen parlamentarischen Mitteln
bekämpft wird.

" DaS neue italienische Wahlrecht . Der italienische
Ministerrat beschäftigte sich mit denr Wahlgesetzenttvurf und
hat sich zugunsten des Pluralwahlrechtes entschieden, aber
gegen die Wahlpflicht , gegen die schriftliche Wahl und gegen
das Auswandererlvahlrecht . Der Ministerrat sprach sich
ferner dafür aus , daß die Kandidaten in Wahlkreisen , in
denen keine Gegenkandidaten aufgestellt sind, als gewählt
auzusehen sind. Mussolini erklärte , daß die gegenwärtige
Kammersession nach der Annahme des Wahlgesetzentwurfs
geschloffen werden könne, um die Neuwahl ' « vorzunehnren.

-



Sandelsleil.
Berlin , 8. JTinvar.

- Devisenmarkt. Di« europäischen Devisen ölickben fast un¬verändert.
— Effektenmarkt. Anis fast allen Mar -ktgäbieten unterlagen

die Kurse nur mäßigen Schivawkungen, wobei jeboch fast allgemein,
trotz der zeitweiligen eurprogentigen Rückgänge nuw Gewann die
gestrizeir Schlußkurse wenig verändert blieben.

— Prcduktenmarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
Weli- rau 21,5—24,5, Roggen 22—24, Sommergerste 25,5—31 fi,
Hafer ml . 18—22,5, Meis (La Plata ) 21,75—28, Weizemnehl
3L—41.75, Roggenmehl 34F—38F, Kleie 13,75—14,25.

Frankfurt a. M. 8. Januar.
— Devisenmarkt. London notierte gegen Kabel New York

4,77)4 . Der Franken stellte sich auf 88,20 Fr . in Pfundparität.
— Effektenmarkt. Me Börse war zurückhaltend. Durch

Realisationen der lokalen Spekulation gab es am Aktienmarkt
Kursabschwächungen von 1—2 Prozent.

— Prodnktenmarkt . Die stark schwankenden amerikanischen
Notierungen blicben im allgemeine» aus die Preisgestaltung des
Produktionsmarktes ohne besonderen Einfluß . Es wurden gezahlt
für 100 Kg.: Weizen mark. 23,8—24,3, Roggen mark. 22,9—23,5,
Sommergerste 28,1—29,3, Hafer mark. 17,5—18,9, Mais Berlin
22—22,4, Weizenmehl 32,75—35, Roggenmehl 32—34,75, Weizen-
kleie 16—10,2, Roggenkleie 15—15,2.

— Schlachtvichmarkt. Preise für 1 Zentner Lebendgewicht:
Kälber:  feinste Mastkalber 60—65, mittlere Mast - und Saug¬
kälber 50—58, geringere Most- und gute Saugkälber 42—49,
geringere Saugkälber 35 —40; Schafe:  Masilämmer und Mast-
Hammel 38—44, geringere Masthammcl und Schafe 28—36, mäßig
genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 18—25; Schweine:
vollsl. Schweine von 80—100 Kg. Lebendgewicht 74—76, unter
80 Kg. 65—73, von 100—120 Kg. 73—76, von 120—150 Kg.
73—76, Fettschweine über 150 Kg. Lebendgewicht 73—76. Auf-
trieb:  5 Rinder , 1 Ochse, 4 Färsen und Kühe, 1072 Kälber,
596 Schafe, 336 Schweine. Marktverlaus:  Markt bei
langsamem .Handel geräumt . — Fleischgroßhandels-
preise:  Ochsenfleisch I 80- 90, II 70- 80, Bullenfl . 75- 80,
Kuhfl. I 65—76, II 60—60, III 30—40, Kalbsfl, 86—100, Hammel-
fleisch 66—75, Schafft. 60—60, Schweines!. 90—100.

preußischer Landtag.
Berlin , 8. Januar.

^ In 'der heutigen Sitzung des Preußischen Landtags wunde der
Sozialdemokrat Bartels mit 201 Stimnren zum Landtagspräsi-
denten gewählt. Der Gegenkandidat v. Kries (Dntl .) erhielt
178 Stimmen . Bartels nahm die Wahl an.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 8. Januar.

Der Präsident gibt 'bekannt, daß von dem Abg. Kotz (Kom.)
aus Wien ein Telegramm ' eingetroffen sei, in 'dem er mitteilt,
daß er in Wien verhaftet worden sei, als er inkognito durchreisen
wollte. Durch das Auswärtige Amt ist festgestellt worden, daß
Katz sich eines falschen Passes 'bedient hat , der aus der bekannten
Paßsälscherzentrale hervorgegangen ist. (Hört ! Hört !) Es ist von
der Staatsanwaltschaft die schleunigste Erledigung des Verfahrens
zugssogt worden. Ein Antrag des Untersuchungsrichters in Ham¬
burg auf Esinchmigumg zur Vollstreckung eines Haftbefehls gegen
den Abg. Thälmann wird dem Geschäftsordnungsausschuß über¬
wiesen.

Das deutsch - polnische Abkommen  über Staats-
angchörigkeits- und Options -fragen wind dann dem Auswärtigen
Ausschuß überwiesen.

Der Gesetzentwurf zur Aenderung des Postgesetzes,
die Ersatzleistungen für Pakete und eingeschriebene Sendungen aus
Reichsmarkbeträge umzuistellen, wird angenommen.

Auf der Tagesordnung steht dann ein Antrag Dr . Kahl
(D. Vp.), der eine Usberprüifung der Geschäftsordnung fordert,
um festzustellen, üb die zurzeit dem Reich siagspräsidenten zu-
stehende Dl iz il>Una übefu.gnis ausreicht, die Würde und das An¬
sehen des Reichstages zu wahren.

Arbeit adelt.
Von H. Courths -- Mahler.

19 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Er fand, daß die Komtesse unangenehm burschikos

sei , ging aber lächelnd aus ihren Scherz ein.
Er hatte keine Ahnung , daß die Komtesse bereits

anderwärts ihr Herz vergeben hatte . Er ahnte nicht,
daß sic sich über ihn lustsg machte und ihn in drolliger
und übermütiger Weise karikierte , als sie später mit
ihren Ellern allein war.

Botho aber reiste einige Tage später mit dem
schönen Bewußtsein ab , „kolossalen Eindruck " auf Kom¬
tesse Trassenfelde gemacht zu haben . Nun hoffte er auf
den Winter . Da wollte er schon dafür sorgen , daß er
mit dem Komteßchen ins Reine kam.

* * *
Einige Wochen waren vergangen , seit Kuno von

Lossow den Brief seines Bruders erhalten hatte.
Onkel Heribert erhielt eines Tages ein umfang¬

reiches Briefpaket von Amerika . Darin befanden sich
außer einem langen , ausführlichen Brief Fritz von Los¬
sows und einem kürzeren von Ellinor die ausgewähl-
ten Photographien.

Lange und aufmerksam betrachtete der alte Herr
die Bilder . Da war zunächst eins von Fritz — seine
letzte Ausnahme . In diesem reisen , festen Münnerant-
litz suchte Heribert Lossow vergeblich die Züge des leicht¬
sinnigen jungen Menschen , der vor fünfundzwanzig Jah¬
ren die Heimat verlassen hatte . Nur die treuherzigen,
offenen Augen waren noch dieselben , und die charalte-
ristischen Lossowschen Züge um Mund und Kinn traten
jetzt schärfer hervor.

Dann ruhten die Augen des alten Herrn lange aus
Frau Gretes hübschem , lebensfrohem Gesicht . Sie mochte
auf dem gesandten Bilde vierzig Jahre zählen . Ihre
Augen schauten so klar und offen aus dem Bilde heraus,
daß der alte Herr befriedigt aufatmete.

Ja . das war das kluae . seine Gesicht einer Dame

Abg. Dr . Kahl (DVP ) 'begründet seinen Antrag unter Hin¬
weis aus die Vorgänge in den letzten Monaten , die dem Ansehen
des Reichstags außerordentlich Abbruch getan hätten . Der An¬
trag richte sich durchaus nicht gegen eine bestimmte Partei.
(Lärm, Widerspruch der Kommunisten.) Der deutsche Reichstag
müsse endlich wieder die Möglichkeit haben, in ruhigen und
sicheren parlamentarischen Formen seine Ausgaben zu lösen.

Abg. Eichhorn (Komm.) nennt den Antrag ein Ausnahmegesetz
gegen die Konrmunisten.

Abg. Dittman » (Soz.) gibt zu, daß im letzten Reichstage die
Wogen de'- Erregung manchmal hoch gingen. Die Erfahrungen
mit dem neuen Reichstag gäben aber noch keine Veranlassung
zur Verschärfung der Geschäftsordnung.

Abg. Külz (Dem.) weist darauf hin, daß infolge des Fanatis¬
mus bei den Nationalsozialisten und den Kommunisten dieses
hohe Haus häusia zu einer Kaschemme degradiert worden sei.

Die erste Larmszene.
Als der Redner von dem feigen, heimtückischen Neberfall der

Kommt nisten aus den Abg. Brodaus spricht, erheben die Kommu¬
nisten tourend Protest . (Als Abg. Kähnen (Komm.) ruft:
„Schwindel' , wird er zur Ordnung gerufen.) Als ein anderer
Kommunist ruft : „Kühnen hat doch recht", erklärt Präsident
Lvebe erregt : „Wenn ein Abgeordneter einen Ordnungsruf er¬
hall und ein anderer sich dieselbe Beschimpfung zu eigen macht,
so werde ich das als gröbliche Verletzung der Ordnung des Hauses
ansch'n und gegebenenfalls die Entfernung des betreffenden Ab¬
geordneten hcrbeiführen. (Lärmender Beifall .)

Ter Antrag Kahl wird dem Geschäftsordnungs-Ausschuß über¬
wiest,,

Präsident Loebe
nnnmt daraus Iwchnmls GÄe'genhei't, au die OrdnungÄbestinniiun-
genchdes Reichstags zu erinnern und erklärt unter dem leibhaften
Beifall des Hanfes, daß er von nun an grobe Beschimp'sungen des
Präsidenten , des Reichstags und 'der Abgeordneten als gröbliche
Verletzung der Ordnung betrachten wende. Das Haus vertagt sich
auf Freitag 3 Uhr.

*
Der Aeltcstenrat  des Reichstages hat die Dispositionen

für die nächsten Tage getroffen. Am morgigen Freitag werden
die Geschästsordnnngs- und Amnestie-Anträge beraten / Für di«
Samstagssitzunig ist eine Regierungserklärung in Aussicht ge¬
nommen, da erwartet wird , daß bis dahin die Bildung «der Regie-
rung vollzogen sein wird. Am Montag soll die Anssprache über
die Regierungserklärung beginnen. Im übrigen einigt« sich der
Aeltestenra; über die Wiedereinsetzung der früheren Ausschüsse
wir des Ausschusses für Kriegsbeschädigdenifragen, für Aus-
wertungssragen , für das besetzte Gebiet usiw.

Lrhte Aachrichten.
Das Sitze,nland unter Völkcrbundsaufsicht?

Köln , 8. Januar . Der „K. B ." wird von ihrer Londoner
Vertretung gedrahtet , daß sich nach einer Information des
„Daily Telegraph " unter den von der Londoner Negierung er-
Wogenen Ersatzmoglichkeiten für das Genfer Protokoll , das
als erledigt angesehen wird , aucb ein Pakt zwischen England,
Frankreich , Belgien unb Deutschland befindet , der eine gegen¬
seitige Garantie für die Unverletzlichkeit der entmilitarisierten
Rhcinlandzone , deren Beaufsichtigung den: Völkerbund über¬
tragen werden könnnte , festlegen soll.

Ncichspostministcr Hocfle legt sein Neichstagsmandat nieder.
Berlin , 8. Januar . Wie die „Telegraphen -Union " erfährt,

hat Reichspostminister Dr . Hoesle sein Reichstagsmandat
niedergelcgt . Der Abgeordnete Lange -Hegermann ist dem
Beispiel Dr . Hoefles gefolgt. Der Rücktritt ist den Abgeordneten
in einer Sitzung des Parteivorstandes nahegelegt worden . Man
geht nicht fehl in der Annahme , daß die Verwicklung Hoefles
und Hegermanns in die Barmat -Angelegenheit für diesen
Schritt maßgebend gewesen ist.

Dr . Höfte hat , wie weiter gemeldet wird , natürlich auch
seilten Posten als Reichspostminister niedergelegt.

Badische Kundgebung zum 10. Januar.
Karlsruhe, 8. Jan . Der Badische Industrie- und Handels-

tag hat an die badische Regierung und an die Reichsregierung
! Nachfolgend'.' Kundaebuna aericktet:

. vertragswidrige verlängerte Besetzung weiter Teil«
des Rheinlandes einschließlich Kölns hat in allen deutschen
Landen Erbiiterung hervorgerufen . Nur unter der Voraus¬
setzung, daß wir künftig politisch endlich Ruhe finden daß
wir vor leine neuen Diktate oder Ultimaten gestellt würden,
hat Deutschland und die deutsche Wirtschaft die Lasten des
DaweS -Gutachtens ans sich genommen . Statt die Verpflich¬
tungen , die das Londoner Abkommen der Gegenseite auf¬
erlegt , zu erMen , wird die Welt in neue Unruhe versetzt
und Deutschland von neuem godemütigt . Hiergegen Ein.
sprach zu erheben , ist nicht nur Pflicht der Regierünq , son-
dern auch der durch uns vertretenen Wirtschaftskreise eines
Landes , das durch den Krieg und seine Folgen schon so schwer
gelitten hat , daß es weitere Belastungen kaum noch zu
ertragen vermag . Gleichzeitig sprechen wir dem durch die
Nichtrauniung betroffenen Gebiet unser warmes Mitemp-
finden aus und geben der Hoffnung Ausdruck, daß das Welt-
gewissen stark genug sein wird , um die Reparation des
Vertragsbruches baldigst zu erzwingen.

lj Der Fall Weber . J/ > der Angelegenheit des wegen
Dpritschiebungen flüchtig gegangenen Millionenbetrügers
Hermann Weber ist in Prag eine neue Verhaftung erfolgt.
Im Hotel Imperial wurde der Sekretär Webers Dr . Albert
Cantrup  verhaftet . Er hatte einen größeren Barbetraa
bei sich und zwei Kreditbriefe , die auf 15 000 Pfund Sterling
lauten . Cantrup hat Prager Banken 30 000 Pfund Sterling
ins Amsterdam und 10 000 Pfund Sterling ans Rotterdam
überwiesen . Er behauptet , das Geld gehöre, einer englischen
Äesellschaft, an der Weber beteiliat sei 91  '

□ Mit dem Kind in den Tod . Einer Blättermcldung aus
Magdeburg  zufolge , wurde die 19jährige Stütze Helene
Kehrhahn »nt einem acht Wochen alten Kinde in der
elterlichen Wohnung , beide mit Schußverletznngen am Kopfe,
tot aufgefunden . Nach den polizeilichen Feststellungen liegt
Mord und Selbstmord vor.

^Flugzeugabsturz. Wie ans Lindau  berichtet wird, ist
ein Wasserflugzeug , das in Friedrichshafen aufgesticgen ist,
Über dem Bodensee abgestürzt . Der Flieger Aland ist tödlich
verunglückt . Der zweite Flieger erlitt Beinverletzungen . Das
Flugzeug ivurde geborgen.

Mvebrn in SWeiitWaO und Schweiz
Panik der Einwohner.

. In Süddeutschland und einzelnen Teilen der Schweiz
wurde am Donnerstag ein neues Erdbeben verspürt , das
glücklicherweise wieder keine größeren Schäden im Gefolge
hatte . Die Instrumente der v. Ncinachschen Erdbebenwarte
auf dem Kleinen Feldberg vcrzeichnete die Erdstöße als Nah-
beben, dessen Mittelpunkt in etwa 150 Km . Entfernung zu
suchen ist.

In F r e i b u r g und ganz Oberbadcn wurden am Donnerstag
vormittag von 3,50 bis 4 Uhr heftige Erdstößewahrgcnommen, die
von einem unterirdischen schwachen Donner begleitet waren. Die
Erdbewegung war wellenförmig und verlief in nördlicher Rich¬
tung. Sachschäden' sind nicht verursacht worden.

Das Observatorium Neuenburg  verzcichnete Donnerstag
früh 3 Uhr 44 Minuten 50 Sekunden ein Erdbeben. Es wurden
drei Stöße verspürt. Die Bewohner des Ortes Fleuoier wurden

von einer Panik ergrifscn.
Auch ln Neuenkur g zitterten die Mauern stark. In den meisten
Ortschaften des Kantons Basel-Land wurde das Erdbeben mit
zwei deutlich fühlbaren Stößen , deutlich begleitet von untcrivdi-
schem Geräusch, wahrgenommen. Auch im Kanton Aargau wurde
ein starker schlagartiger Erdstoß von zwei Sekunden Dauer in
vertikaler Richtung verspürt. Aus Luzern und Solothurn wird
ebenfalls ein Erdbeben gemeldet. Ebenso aus dem ganzen Kanton
Waadt, speziell am, Fuße des J ura.

Während der Geschäftsmann ruht,
arbeiten seine Inserate! !!

— trov alledem . Und dieses Gesicht gefiel dem alten
Herrn so, daß er ihm lächelnd zunickte.

Als er Gretes Bild zögernd beiseite gelegt , kam
das Freds an die Reihe . Onkel Heriberts Angen strahl¬
ten aus . Das war ein Lossow , obwohl er auch der
Mutter ähnelte ! Das lebensfrohe , frische Knabengesicht
hielt den alten Herrn lange fest. Zuletzt kam Ellinors
Bild an die Reihe . Das betrachtete der alte Herr am
längsten , nahm es auch nachher immer wieder zur Hand
und schaute in die leuchtenden , strahlenden Mädchen¬
augen hinein.

»Wenn die Grete den Fritz mit solchen Augen un¬
geschaut hat , wenn diese Ellinor wirklich das leibhas-
tige Ebenbild ihrer Mutter ist — dann verstehe ich, daß
er sein Herz an sie verloren hat . Das ist ja ein herr¬
liches Geschöpf , diese kleine Ellinor !" dachte er.

Mit großem Interesse las er den ausführlichen
Bericht Fritz von Lossows . Dazwischen betrachtete er
die Amateurphotographien , die Fred angefertigt . Das
war wirklich , als sähe er Illustrationen zu diesem Be¬
richt.

Als er mit der Lektüre dieses Brieses fertig war,
kam ihm noch Ellinors Brieschen in die Hände . Sie
schrieb:

»Lieber Großonkel Heribert ! Du bist ein ganz
prachtvoller Mensch ! Das hat mir Dein lieber Brief
an meinen lieben Pater verraten . Und dafür muß ich
Dir von ganzem Herzen danken , denn Dein Brief hat
meinem Vater eine große , herzliche Freude bereitet.
Wer aber meinem Vater etwas zu Liebe tut und so
lieb von meiner herrlichen Mutter spricht , wie Du es
getan hast , den mutz ich von Herzen lieb haben . Latz
es Dir gefallen . Es Hilst Dir auch nichts , wenn Du
es Dir nicht gefallen lassen willst — ich tue es doch.
Und wir freuen uns nun doppelt aus Deutschland.
Wenn es nur nicht so weit wäre ! Deine Einladung nach
Lemkow nehmen wir mit großem Dank an — aber das
wird Dir Vater alles selbst schreiben . Ich wollte Dir
nur danken , daß Du so lieb zu meinem Vater warst.

Darf Dich dasür küssen— dann halte IttUl
grüße Dich herzlich

iS«

Ein Schmunzeln lag um den Mund des alren
Herrn , und wieder betrachtete er Ellinors Bild . Ihr
reizendes , munteres Gestchtchen schaute ihn so froh an.
„Wer meinem Vater etwas zu Liebe tut und so lieb
von meiner herrlichen Mutter spricht , den muß ich von
Herzen lieb haben !" So hatte sie geschrieben . Wahrlich
die Eltern dieses reizenden Geschöpfes mutzten gute,
wertvolle Menschen sein , da sie von ihren Kindern so
geliebt und verehrt wurden . Diese schlichten Worte ver¬
rieten dem alten Herrn zur Genüge , welch inniges Ver-
hältnis diese Menschen verband.

„Anders , ganz anders als drüben ln Lossow,"
dachte der alte Herr.

Dann las er nochmals Fritz Lossows langen Brief.
Dieser schilderte ausführlich seine Schicksale und Er-
lebnisse . Aus jedem Wort klang Liebe und Verehrung
für seine Frau , die als treuer Weggenosse sein Leben
mit ihm geteilt hatte.

Der einzige Schmerz , den sie mir zugefugt , war
der , daß sie von mir ging , als wir den Gipfel er-
klommen hatten . So lange ich sie nötig hatte im Le¬
bens , war sie bei mir . Nun wir die Früchte unseres
Fleißes gemeinsam hätten genießen können , hat sie mich
verlassen . Ich werde ihren Verlust nie ganz verwinden,
obgleich sie mir in unserer Tochter ihr treues Ebenbild
hinterlassen hat ."

So hieß es in dem Briefe.
Heribert von Lossow erhob sich imd irat vor daS

lebensgroße Porträt seiner Frau , das über seinem
Schreibtisch hing . Weich und wehmutsvoll hingen seine
Blicke an ihren geliebten Zügen.

„Gelt . Ulrike — wenn ein Mann nach zwanzigjah-
riger Ehe so von seiner Frau spricht , dann ist sie seine,
Liebe wert gewesen ? Und den Kindern dieser Frau wür-
dest du die Türen von Lemkow gewiß weit ossenhalten
— das weiß ich. Deshalb tue ich' s in deinem Sinne ."

(Fortsetzung folgt.)
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♦ Trinkt das gute Mainzer Akfien-Bier ! ♦ I

Lokales.
Hochheim am Main , den 9. Jan . 1925.

Tfjeater-Hbend des katf). Qefellenoereins. Einen
glänzenden Erfolg erzielte der hiesige kath. Gesellenver-
ein durch die Aufführung des Dr. Faust'schen Schau¬
spieles „Elmar" nach Webers „Dreizshnlinden", am
Sonntag, d-n 4. und Dienstag, den 6. Januar 1925.
Glückliche Verteilung der Rollen in Verbindung mit
äußerstem Fleiße unter der bewährten Leitung des
Herrn Kaplan Prstor. ermöglichten es der hiesigen Ein¬
wohnerschaft einen wirklichen Genuß zu bieten. Zeit
und Ort der Handlung dürfte aus Webers „Dreizehn-
l'nden" bekannt sein. Das Kloster „Dreizehnlinden"
(Korney) bei Höxter in Westfalen, sowie das Landhaus
des Dichters und Arztes Fnedr. Wilh. Weber, das z.
Zt. von seiner Tochter Elisabeth bewohnt wird, wird
jährlich von vielen „Literaturfreunden" besucht.
Der hartnäckige Sachsenstamm, von Kaiser Kart dem
Großen in mehreren blutigen Kämpfen unterworfen u.
zu Annahme des Christentums gezwungen, will sich
gegen den Königsboten Gero erheben, der durch harte
Abgaben das Volk bedrückt. Der sächsische Adel, mit
Ausnahme „Elmar" hat sich dem Frankenreiche ergeben.
Als Gero in der Werbung um Hildegunde, der Tochter
des Grasen Bodo, in Elmar seinen Nebenbuhler erblickt,
sucht er den „Herrn vom Habichtshofe" zu beseitigen,
indem er ihn der Brandstiftung und des Meuchelmor¬
des bezichtigt. Bom „f.eien Ding" (Gericht der Sachsen)
für schuldig befunden, in Achtu. Bann erklärt, muß Elmar
sein Vaterland verlassen. Krank an Leib und Seele
findet er im Kloster „Dreizehnlinden" liebevolle Auf¬
nahme und Pflege. Durch seine Ernennung zumE afen
wird die ihm angetane Schmach durch den Frankenkönig
wieder gut gemacht. Er selbst tritt zum Ehristentume
über. Durch seine Vermählung mit Hildegunde und
dem Segen des „Priors von Dreizehnlinden" erhält
das Stück einen würdigen Abschluß. Allen Mitwirkenden
sowie der Musikkapelle für die glanzvolle Darbietungen
gebührt lobende Anerkennung.

Ruderklub„Hajfotiia 1921" e. 1). yochheim. Nach-
dem nun das Verbot, betreffend katnevallsitrsche Sitzun¬
gen, Maskenbälle etc. aufgehoben, veranstaltet der Ru¬
derklub statt des angekündigten4. Stiftungsfestes am
25. Januar im Saalbau „Zur Krone" einen Maskenball
mit Preisverteilung. Der Reinertrag ist zum Besten
des im Voijahre zur Taufe gebrachten E gvierers
„Raffovia" bestimmt. Näheres folgt demnächst durch
Anzeige.

Lavaria Lichtspiele. „Henny Porten", die beliebte
Filmschauspieleiin Deutschlands spielt Samstag und
Sonntag die Hauptrolle in dem Eroßfilm: „Die Liebe
einer Königin". Ais Gemahlin Königs Eduard VII. von
„Dänemark" erleidet sie vieles an Kälte und Lieblosig¬
keit ihres Königsgemahls, der sein als Junggeselle frü¬
heres wüstes Treiben, das der Würde eines Königs
zuwiderläuft, fortführt. — Unter der eigenwilligen Herr¬
schaft König Christians, des Schwächlings, des geistig
Minderwertigen, des von hemmungsloser Genußsucht
Bestimmten, dem Land und Volk nichts anderes bedeuten,
als frivol mißbrauchtes Spielzeug, unter dieser Tyrannei
seufzt Bürgerschaft und Bauernstand. — Heimlich unter
der Obeifläsche wühlend und schürend regt sich der Wille,
der die Sehnsucht nach Freiheit zur Tat erlösen s»ll.
Auf mittelalterlichem Horizont flammt die erste Röte
einer neuen Zeit, auch im Lande Dänemark auf.— Der
große Denker und Politiker „Struensee", verkörpert
durch den altbekannten Filmschauspieler„Harry Lredtke"
steht aufrecht an der Schwelle dieser neuen Zeit. — Alles
in Allem ein hochinteressantes historisches Filmwerk. —
Siehe Inserat. —

kuhball Sp.-Ugg. 0? — Flörsheim(Cokalderbtj). Am
kommenden Sonntag vormittags 11 30 Uhr treffen sich
die beiden 1. Mannschaften obiger Vereine auf dem
hiesigen Platze. Die Mannschaft konnte in Flörsheim
mit 3 :2 knapp gewinnen und wird man gespannt sein,
wie morgen das Spiel endet, zumal Flörsheim erst¬
malig wieder mit seiner alten Verteidigung auf den
Plan tritt. Die 2. Mannschaft spielt um 10 Uhr.
Näheres stehe Inserat.

8ängervereinigung. Um den in unserem Städtchen
noch zweifelhaften Meinungen betr. der Sängerver-
einigvng entgegen zu treten, soll folgendes zur Auf¬
klärung dienen: Die Sängervereinigungumfaßt bis jetzt
schon 115 aktive Sänger und ist mit Ehren» und passi¬
ven Mitgliedern nahezu 200 Mitglieder stark. Die ge-
sangliche Leitung liegt in den bewährten Händen eines
erstklassigen Fachmannes Herrn MusikdirektorH. Langen,
Mainz. Das Stimmenmaterial ist durchweg mit „Gut"
3u bezeichnen und wird unter der straffen Leitung seines
^uigenten schnell vorwärts schreiten. Das erste Konzert
wird bereits zu Ostern abgehalten werden können.

. !lak man nur dis besten Sänger zusammenzieben
w>u, fit aus der Luft gegriffen und kann mit dem
Grundgedanken dieser großen Sache nicht in Einklang
gebracht werden. Die Sängervereinigung hat nur ein
großes Ziel im Auge und das ist die Znfammenziehung

aller derjenigen, denen es wirklich um einen schönen
Männergesang zu tun ist. Es soll uns eine vornehme
Aufgabe sein, auch hier in Hochheim das deutsche Lied
zu pflegen, zum Wohle unserer Stadt uud unseres
deutschen Vaterlandes. W. S.

Gedenktafel für den 10. Januar.
1778 * Der Naturforscher Karl v. Linnö m Upsala (* 1707)

— 1852 * Der prot . Theolog Friedrich Spitta in Wittingeu —
1871 (10.—12.) Sieg Friedrich Karls von Preußen vor Le ManS
— * Die Dichterin Enrica von Handel-Mazzettt in Wien —
1916 Die öfterr.-unzar . Truppen erobern den Lovcen — 1920
Inkrafttreten des Vertrages von Versailles zwischen Deutschland
und der Eulen te.

Sonntagsworte.
Mi : zwölf Jahren kam Christus zur Gewißheit der Gottes¬

kindschaft. Das läßt auch uns an unsere Kinder glauben . Die
Hauptsache ist, daß wir ihnen nicht den Weg zu solcher Er¬
kenntnis versperren , sondern ihnen den Weg >dazn bahnen . Im
Tempel zu Zion ging der wunderbare San « auf , der durch di«
Erzählungen der Muttevstimme in Nazarech ins Knabercherz
gestreut worden ist. Kaum konnte es die Mutter fassen, daß
der Knabe schon jetzt den Vater im .Himmel erfaßte und be¬
zeugte. Aber sein ' Znhören und sein Fragen unter den
Lehrern hatte ihm gegeben, tvas er ersehnte. Denn auch das
Kind hat Sehnsucht ' nach GottesgewißheÄ , wie wir Erwachsene
sie haben, 'wenn wir sie noch nicht besitzen sollten. Ohne Gottes«
gewitzheit kommt unser Herz nicht zur Ruhe und das unserer
Kinder nicht. Und stehn wir vielleicht auch dann einmal
erschüttert daneben,' wenn unser Kind von Gott mehr erfaßt
hat und mehr erwartet als wir, dann wollen wir uns nicht
wundern , sondern uns schämen über den kindlichen Glauben,
ihn nicht ersticken im Kopfschütteln, sondern ihn uns erbitten
im Seufzer:

„Ach, nimm mein ganzes Herze hin,
Nimms , lieber Jesu Christ.
Ich glaub, daß ich dem eigen bin,
Wie unser Kind es ist." —

Schulbeginn.
Die Schulglvcke hat überall im neuen Jahre den Unterricht

wieder eingeläutet , während zu Hause das letzte Stück Kuchen
verzehrt ist, und der Weihuachtshaum unter Knistern und
Prasseln sein Ende im Familienofen gefunden hat . Ein langes
Schulviertefiahr liegt vor den Mädchen und Jungen , denn
erst am 12.APril ist Ostern . Das ist eine lange Frist . Wenn man
aber erst einmal drin ist, vergeht sie schnell, daher ist kein Tag
zu verlieren , um bei der Versetzung zu bestehen. Am schnellsten
entschwinden die Wochen für alle , die zum Frühling die Schule
verlassen und einen Berus erwählen müssen. Was willst du
werden ? Das ist die Frage , die nun bald entschieden werden
muß . Was es auch sei, werde es ganz.

*
* Wetterbericht . Für ganz Deutschland : Wolkig bis

trüb nur geringe Niederschläge , Temperatur unverändert uw
Null Grad , mäßig westliche Strömuna.

Brandstiftung aus Ucbermut . In der letzten Zeit wurix
die Stadt Grefrath  mehrfach durch Brände heimgesuchr.
Der Polizei gelang es jetzt, die Brandstifter in der Perso»
zweier junger Burschen , den Söhnen geachteter Eltern , zu er¬
mitteln. Die Burschen, die Müglieder der freiwilligen Feuer-
wehr sind, und sich an den jeweiligen Löscharbeiten eifrig
bemühten , gaben an , daß sie die Brände aus Uebermut ver¬
ursacht hatten.

** Kino statt Theater . Das Zentralhallerttheater in
Mülheim (Ruhr), das mit den von der Stadt geleisteten Zu¬
schüssen den Betticb wirtschaftlich nicht mehr anfrechterhalben
konnte, hat den Theaterbetrieb eingestellt und den Raum an
ein Kinounternehmen vermietet . Zurzeit ist Mülheim daher
ohne Theater

*
* Vördc . Der zehnjährige Schn eines Försters stürzte beim

B e r ste cksp i e l die Treppe hinab und erlitt so schwer« Ver-
letzungen, daß er kurz daraus starb.

* Lintfort . Die Ehefrau eines Bergmannes wurde in ihrer
Wohnung mit Würgmerkmalen tot a u s g es u n d e n. Die
Kriminalpolizei verhaftete den als gewalttätig bekannten Ehe¬
mann wegen Mordverdachts.

Aus Nah und Fern.
A Kraftwagcnlinien im Odenwald . Eine neue Kraft-

wagenlini - nach E r b a ch—Fürth —Heppercheim, der sich eine
Linie Erbach —Michelstadt —Reichelsheim —Lindenfels an-
schließt, soll in den nächsten Wochen eröffnet werden . Eine
kapitalkräftige Gesellschaft hat sich die Erschließung des hinlcren
Odenwalds insbesondere des Mümlingtales , zur Aufgabe ge¬
stellt. Es ist damit ein weiteres Ziel , die Verbindung mir dom
Maintal , erreicht.

A Landwirtschaftliche Woche. Am zweiten Tage der
hessischen landwirtschaftlichen Woche fand die Landesversamm-
lnng des Hessischen Bauernbundes der Landesorganisation
des Reichslandvundes statt . Den Vorsitz führte der Landes¬
oorsitzende des Bundes , Landtagsabg . Dr . Helmolt-
Friedberg , der einen kurzen Rückblick auf das Jahr 1924 ivarf,
das er als ernes der schwärzesten Jahre der Landwirtschaft
bezeichne« . Die Zahl der Mitglieder sei leicht gewachsen, die
Mitgliederzcchl in Oberhessen und Starienburg betrage 25 000.
In der Aussprache sprach Landwirt B ä h r - Rohrbach dem
Abg. Dr . Leuchtgens den Dank aus für die Aufdeckung der
Schuldenwirtschaft in Hesien. Zum Schlüsse wurde eine Ent¬
schließung angenommen , in der die Forderungen der l)«ssischen
Lairdivirtschaft auf wirtschaftspolitischem und steuertichein
Gebiete formuliert wurden.

A Schutz der Landwirtschaft . Am dritten Tag des land¬
wirtschaftlichen Vortrogsknrses in D a r m st a d t sprach
Regierungspräsident Kutscher vom deutschen Landwirtschafts-
rat über die ganze politische Lage und die Reparationslasten
der deutschen LaMvirilclnm . Der Redner , ein besonderer

Fachkenner dieser Maier « ,' trat dafür ein , daß die einzelnen
Erwerbsstände einen gleichmäßigen Schutz erhalten . Heute
hat die deutsche Industrie einen gegenüber den Friedenssätzen
um 30—80 Prozent erhöhten Zollschutz erhalten , während die
Landlvirtschast noch heute schutzlos der Auslandskonkurrenz
preisgegeben ist. Die jetzige Lage der Landwirtschaft erfordert
aber unbedingt einen Zollschutz. Diese Frage wird am
10. Jamcar besonders akut . Redner besprach dann das DaweS«
Gutachten , das bekanntlich die allerschwersten steuerlichen Be¬
lastungen fiir das deutsche Volk bringt . Ferner besprach
Redner die landwirtschaftlichen Krediffragen und erklärte zum
Schluß , daß alle Not der Landwirtschaft nur durch eine ver-,
nnnftige Zollpolitik behoben werden kann.

A Industrie - und Handelskammer . In der Plenar¬
sitzung der Geschäftsstelle Hanau  der Industrie - und
Handelskainmer Frankfurt a . M .-Hanau ist das Präsidium der
Geschäftsstelle einstimmig wiedergewählt worden , nämlich
H. C. Dernes zum Präsiden « ::, Diplomingenieur Otto Bracker
zum ersten Vizepräsiden « n und Rudolf T r e u s ch zum zweiten
Vizepräsidenten und Rechnungsfühver . Die Ausschüsse und
Fachausschüsse wurden, soweit erforderlich, durch Zuwahlen
ergänzt.

A Kesselcxplosio». In Dillenburg  erfolgte in den
Anlagen der Färberei Thomas eine Kessclexplosion, die das
Gebäude bis auf eine Wand in Trümmer legte. Menschen
sind nicht zu Schaden gekomnr, da sich in : Augenblick niemand
m dem Rann : befand , jedoch sind durch den Luftdruck außer
den Gebäudeschäden in der näheren Unrgebung v« le Fenster¬
scheiben eingedrückt worden.

A Der Mainzer Karneval . Nach fast elf Jahren , also nach
tiner für das Karnevalsleben besonders bedeutungsvollen Zahl,
hat der berühmte Mainzer Karnevalsverein seine ' General-
versamittlung von 1914 jetzt nachgeholt . Der unverwüstliche
Mainzer Humor sprudelte unaufhaltsam ; reichlichen Stoff
lieferten die letzten elf an sich humorlosen Jahre . Damit hat
der Karneval am Rhein wieder seine Auferstehung gefeiert.

A Abfindung ehemaliger Regiebedienstcter . Im Verlauf
der Abwicklung der Regiegeschäfte ist nun eine Entscheidung
über die Abfindung der ehemaligen Hilfsbediensteten bei der
Regie getroffen worden . Aus Anregung des Organisations¬
komitees wird den Betreffenden eine einmalige Abfindungs¬
summe in Höhe von zwei Wochenlöhnen gewährt . Eine Hälfte
zahlt die deutsche Reichsbahngesellschaft , die andere die Reaie.

A Pricstcrjul ' iläum . Das Jahr 1925 bringt der Diözese
Fulda  ein goldenes und zwölf silberne Priesterjubiläen.
Den goldenen Jubelkranz kann am 25. Februar Herr Pfarrer
Jos . K r e m e r in Borsch tragen . Ain 31. März 1900 erteilte
Bischof Adalbert Endert 11 Alumnen des Priesterseminars
die heilige Priesterweihe . Alle diese Herren sind noch im Amt
und können also an: 31 . März ihr silbernes Priesterjubiläun:
begehen. Es sind dies Pfarrer Karl Alexander Abel in Fechen¬
heim , Pfarrer Adam Dehler in Orb , Pfarrer Rhaban Fröhlich
in Frankfurt -Eschersheim , Studienrat Prof . Heinrich Göble in
Fulda , Domkapitular Robert Günther in Fulda , Pfarrer Pa :rl
Hartnmnn in Neuses , Pfarrer Christ . Kauth in Poppenhausen,
Pfarrer Adolf Schmidt in Wächtcrsbach , Pfarrer Jos . Selzer
in Dernbach , Pfarrer Peter Weber (z. Zt . beurlaubt in
Amöneburg ) und Pfarrer Emil Nuez in Künzell . Ferner kann
noch Herr Pfarrer Joh . Jul . Braun in Marbach , der auswärts
die bl. Priesterweihe empfing , am 15. Juni den silbernen
Jubelkranz tragen ._ '_

Midie Bekanntm-mei der Stobt Mlieil»
Öffentliche Mahnung

Die bis zum 15. Dezember 1924 fällig gewesenen
Staats - und Gemeindegrundvermögenssteuer, Hauszins¬
steuer , sowie der Landwirtschaftskammerbeitrag für 1924
sind soweit sie noch im Rückstände innerhalb 8 Tagen
an die Unterzeichnete Kasse einzuzahlen.

Nach Ablauf dieser Frist werden die Rückstände im
Wege der Zwangsbeitreibung eir.gezogen. Eine Zustel¬
lung von Mahnzetteln findet nicht statt.

Hochheima. M., den 7. Januar 1925.
Die Stadtkasse: M u t h.

Staatstijeater Wiesbaden. Als Antwort auf viele
bei der Intendantur eingegangens Anfragen über
weitere Aufführungen des Märchens „Aschenbrödel"
teilt die Intendantur auf diesem Wege mit, daß außer
den für die nächste Woche vorgesehenen, vorläufig wei¬
tere Aufführungen des Märchens nicht mehr geplant
sind. Die für Sonntag, den 18. Januar angesetzte
Nachmittags-Aufführung(die 25.) wird voraussichtlich die
letzte in dieser Spielzeit sein.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , den 11. Januar 1925.
7 Uhr Frühmesie. 9 Uhr Kindergottesdienst . 10 Uhr Hochamt.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 11. Januar 1925.

Vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst , 11.15 Uhr Kindergottesdienst.
Mittwoch 8 Uhr abends Gesangstunde des Kirchenchors.
Donnerstag 8 Uhr abends Iungfrauenverein.

An die Mitglieder der

löto.Bezugs-n.MtzgeMnWlt.
Heute eingetroffen:

Kleesamen(Luzerne), prima Kleie. Seesam und Ko¬
koskuchen, und sonstige Futterartikel zu den billigsten
Tagespreisen.— Bestellungenv. Kunstdünger, Ammomat
usw. zum Frühjahr nimmt entgegen:

Philipp Schreibe*, Rendanr
%
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Vermischtes.
M Ms Sachverständiger nach Paris . Als Sachverständige,

Uhrenindustrie wurde der Syndikus des Schwarz-
Wälder Uhrenfabrikverbandes, Dr . Dienst in Donau,
e s chi n g e n,  für die deutsch-französischen Wirtschaftsverhand.
luugen von der deutschen. Delegation berufen.

«L feilt schweres Flicgerunglück ereignete sich unterhalb des
Flugplatzes -r. umringen  bei Lörrach. Am zweiten Weih¬
nachtsfeiertag hatten im Gelände Flugveranstaltungen statt-
gesunden. Kurz vor der Heimfahrt wollte eines der Flugzeuge
noch einen Probeflug unternehmen, an dem sowohl der Pilot
als auch der Monteur teilnahmen. Kurz nach dem Start , noch
in geringer Höhe, versagte der Motor, und das Flugzeug mußte
notlanden, wobei es an einen Baum geriet und abstürzte.
Wahrend der Monteur mit verhältnismäßig leichten Ver¬
letzungen davonkam, trug der Pilot Schaete von der Frank¬
furter Fliegerschule schwere Verletzungen am Kopf davon. Er
-st zurzeit noch bewußtlos. Die beiden Verletzten wurden in
das Krankenhaus gebracht.

L Wiederaufbau des Goeihcanums. Die Meldungen,
daß das GoechcaiMM bei Basel,  das vor drei Jahren in
der Neujahrsnacht einer Brandstiftung zum .Opfer fiel, wieder
aufgebaut sei, sind unrichtig. Wohl ist mit den Wiederaufbau-
ardeiten vor kurzem begonnen worden. Die Hetze, die von
einer ganz bestimmten Seite aus in der Schweiz gegen die
•Abiederauftuchtung des Dorna eher Goethe museums geführt
wurde, ijt ergebnislos zusammengebrochen, nachdem die Ge¬
meinde Dörnach in einem längeren Schreiben den betreffenden
Personen eine deutliche Abfuhr erteilt und der Regierungsrat
des Kantons Soloturn seine bereits erteilte Baugenehmigung
ausdrücklich wiederholt hat. Auch der Appell des betreffenden
Komitees bei der Bundesversammlung wurde abgelehnt. Das
neue Goethemuseumwird in seinen Ausmaßen viel größer als
das erste.

L Das Schluchsecwcrk. Bon zuständiger Seite wird
über die wirtschaftlichen Grundlagen des Badenwerkes in Er¬
gänzung bei bisherigen Meldungen mibgeteilt: Das Schluchsee¬
werk wird ein tatsächliches Monopol der Stromversorgung für
das ganze Land Baden erlangen. Da es die Strompreise nicht
unter seinen Selbstkosten feststtzeu kann, würde bet einer un¬
wirtschaftlichen Grundlage die Wettbewerbsfähigkeit der
ganzen, in Baden ansässigen Industrie gefährdet und überdies
die ganze Bevölkerung mehr belastet, als dies bei einem auf
gesunden wirtschaftlichen Füßen ruhenden Unternehmen der
fe-all ist. Die Allgemeinheit sollte daher in die Lage gesetzt
werden, die wirtschaftlichenGrundlagen des Unternehmens
stvchprüfen zu können. Der Verein der Schluchseeinteressenten
in Neustadt  hat ein Gutachten ausarbeiteu lassen, in dem
von verschiedenen Seiten aus gegen den Plan des Schluchsee-
werkes Stellung genommen wird. Durch die gewalttätigen
Eingriffe in die bestehenden Verhältnisse, auf denen das Projekt
aufgebaut ist, fühlen sich die Bewohner des Bodens von der
Wutach bis in das Alpgebiet in ihrer Existenz bedroht und der
Umstand, daß das Badenwerk bisher nur einen Teil des
Projektes offen gelegt und sich geweigert hat,*eine Rentabilitäts¬
berechnung vorzulegen, hat ein starkes Mißtrauen ausgelöst.

iuurfre ft-orauf hinHewiesen, baß für das ScblucbfeswerEeine

zwingende Notwendigkeit gar rncht nötig sei und daß .die Over-
rheinkräfte erst zu einem kleinen Teil ausgenützt sind.

— Handgranatenanschlag. In Niederbühl  wurde
in dem Hofe des Gemeinderechners nachts gegen 11A Uhr
eine Handgranate geworf, die jedoch glücklicherweise Menschen

«nicht verletzte, aber einigen Schaden am Haus anrichtete. Bis
jetzt sind drei junge Burschen verhaftet und nach Rastatt in
die Untersuchungshaft eingeliesert worden.

& Gastod einer Familie. Zu der Gasvergiftung in
Mannheim,  der drei Menschenleben zum Opfer fielen,
meldet der Polizeibericht: Die Familie Dohmann hatte in den
letzten Tagen vor Neujahr außer einem neuen Gasherd auch
einen kleinen Gasofen angeschafst und letzteren im Schlaf¬
zimmer ausgestellt. Es ist anzunehmen, daß der Gasofen in
der Silvesternacht in Betrieb genommen wurde, ohne daß der
unbedingt erforderliche Abzug in ein Kamin vorhanden war.
Dadurch haben sich in dem Zimmer giftige Gase angesammelt
und den Tod der ganzen Familie herbeigeführt. Die Unter-
suchung über den Fall ist noch nicht abgeschlossen.

^ Großfcner in einer Karlsruher Fabrik. In der Lino-
leumfabrik Maximiliansau brach eine Feuersbrunft aus , die
sich auf das ganze Fabrikanwesen verbreitete. Sämtliche Feuer¬
wehren von Karlsruhe rückten zur Brandstelle ab. Es gelang,
die Rohmaterialien wie auch die Fertigfabrikate vor dem
wütenden Element zum Teil zu retten. Dagegen sind die Ge¬
bäude und Einrichtungsgegeuständefast vollkommen vernichtet.
Menschenleben sind nicht zu Schaden gekommen. Der Schaden
ist durch Versicherung gedeckt. Ueber die Ursache des Brandes
ist nichts bekannt.

L Sturmschäden. Der seit Tagen am Haardtrand wütende
Sturm erreichte eines Nachts, wie aus Bad Dürkheim
gemeldet wird, bedenkliche Stärke . An Bäumen und Gebäuden
wurde erheblicher Schaden angerichtet. Es liegt alles voll ab¬
gerissener Ziegel. Bäume wurden zerrissen und entwurzelt,
Im Felde ist der an den Baumanlagen angerichtete Schaden
bedeutend. Man erinnert sich hier nicht, in den letzten
10 Jahren , einen derarliaen Orkan erlebt zu haben.

“ Politischer IteöerfnlL Vor dem Schösfeuaericht Landau
beaann in außerordentlicherSitzung ein Pv fteß gegen 20 An¬
geklagte aus Annweiler und Umgebung wegen Landfriedens-
brnch. Sämtliche Angeklagte mit Ausnahme von zwei gehören
der SozialdemokratischenPartei an. Den Angeklagten wird
van der Anklage vorgeworfen, daß sie am 30. April 1924 vier
Angehörige der Deutschvölkischen Partei , die sich zu Agitations-
zwecken nach Annweiler in der Pfalz begeben hatten, und dort
im Hotel Schwan abgestiegen waren, überfallen und zwei
davon schwer mißhandelt haben. Außerdem wird den An-
geklagten vorgeworfen, daß sie eine gewaltsame Durchsuchung
des Hotels vorgenommenund ein Lastautomobil, das mit Flug¬
schriften beladen war, beschädigt haben. Die ans dem Auto¬
mobil bcsindlichen Flugschriften wurden von ihnen verbrannt.
Aus den Zeugenvernehmungen ging bis jetzt hervor, daß der
grösste Teil der bei den Unruhen beteiligten Personen sich in
angetrunkenem Zustande befand.

- - Reichrverband der Deutschen Industrie. Einer Ein¬
ladung des Verbandes Rheinischer Industrieller folgend,
werden die Geschäftsführer der dem Reichsverband der Deut¬
schen Industrie angeschlossenen körperschaftlichen Mitglieder
am 15. und 16. ds. Mts . in Köln  tagen . Im MittelpunÜ
der Beratungen steht die Frage unserer Handesvertragsver-
handlungen, über deren Stand Gehcimrat Dr . Bücher,
geschästssührendes Präsidialmitglied des Reichsverbandes der
Deutschen Industrie , berichten wird.

** Revolution in der Familie. Der Arbeiter Johann
Rothers in Viersen  hatte mit Gewalt versucht, in die elter¬
liche Wohnung einzndringcn. Dabei zertrümmerte er ein
Fenster und eine Tür, und drohte, seinem Vater den Hals ab-
znschneiden und das Haus in Brand zu stecken. Er wurde von
der Strafkammer zu M.-Gladbach zu dre-i Monaten und drei
Wochen Gefängnis verurteilt.

== Ossenburg. Das Offenburger Fernsprechamt wird im
Lauft des Jahres für den Sclbstanschlnßbetrieb  ein¬gerichtet.

** Westfälischer Städtctag . Der Vorstand des west¬
fälischen Slüdtetages hält nach Mitteilung des städtischen
Pressedienstes am 17. Januar d. I . in Dortmund  eine
Sitzung ab. — Am 12. d. Mts . tteten die Oberbürgermeister
der der Vereinigung angehörenden Städte Westfalens in Dort¬
mund zu einer Tagung zusammen.

** Polizeistrafgeldcr als Taschengeld. Vor einiger Zeit
wurde in Barmen  ein Obersekretär der Polizeiverwaltung
verhaftet, weil er im dringenden Verdacht stand, Unter¬
schlagungen begangen zu haben. Die Untersuchungen haben
ergeben, daß der Betreffende Geldbeträge, die auf Grund
polizeilicher Strafverfügungen eingezogen werden sollten, ein¬
behalten und Listen und Belege unterschlagen und gefälscht hat.
Die Untersuchung hat jetzt weitere Kreise gezogen und andere
Personen in diese Affäre mit verwickelt. Der verhaftete Ober-
sckrctär wurde vvm Schöffengericht zu neun Monaten Gefäng¬nis verurteilt. '

** Neubauten. Die Stadtverordnetenversammlung Vel¬
bert  genehmigte das von der Verwaltung vorgelegte Bau¬
programm, das die Schaffung von 130 Wohnungen vorsieht.
Ter Antrag der Komniunisten auf Schaffung von 200 Woh¬
nungen wurde abgelehnt. — Die Stadtverwaltung Ham¬
born  will aus dem Aufkommen der Hauszinssteuer im
Jahre 1925 besonders den Van von Eigenheimen fördern. Es
sollen deshalb für eine auf 10 000 Mark Baukosten veran¬
schlagte Wohnung Hypotheken von 6000 Mark, eventuell noch
eine zweite Hypothek von 2000 Mark gewährt werden.

** Tod unter der Straßenbahn. In Vogelfang  bei
Hagen wurde ein Arbeiter auf der Straße von Krämpfen be¬
fallen. Er fiel zu Boden, unglücklicherweise auf ein Straßen¬
bahngleis. , Als ein herannahender Straßenbahnwagen
Warnungssignale gab, sprangen die unistehenden Personen zur
Seite , ohne jedoch den Gefallenen aufzuheben. Der Straßen¬
bahnwagen überfuhr den Unglücklichen und tötete ihn sofort.
Es ist eine Untersuchung darüber eingeleitet, ob ein Ver-
jchulden oorliegt.

= Denrath. Am Reisholzer Hasen versuchte sich ein« Frau
das Leben zu nehmen, indem sie in den Rhein sprang. ES gelang
einem Polizeibeamten, die Frau im letzten Augenblick zu rotten.

*= Mannheim Wegen Leistungswucher  gelangte ei«
verheirateter 54 Jahre alter Kaufmann zur Anzeige, weil er sich
für das Vermieten einer Wohnung von fünf Zimmern ein«
A bit a nd s i u m me von 2000 Mark  geben lieb.
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£ *• ~ : i „ Sie Liebe einer Königin"
Vornehmes Grohfitm -Schaufpiel in 6 Akten . D 'e Handluna spielt am Haie Vs Königs „Cb ' istian VII . von Dänemark ."

WA - Ein Filmw ««4- reich an höfischer Pracht und Zeremonie . "WW

iZTZl. „ Winters Freud und Leid" SHwn ' unasvone Mosikbegleituna.
Reimvi ile Platz auf Vorbestttlung,

Meine Praxis befindet sich jetzt
MAINZ,  Parcusstrasse 11, 1. Stck.

Dr. PICARD
Facharzt für Haut - und Harnleiden

Sprechstunden v. 9 bis 1, 3 bis 6 Uhr
— für Private und sämtliche Kassen . —

Billige Lelttnsniittel!
Nahm « frisch eingetroffen 1 Psd . 90 Pfg.
Feinstes Salotöl Schoppen 56 „
Kokosfett in Tafeln 1 Pfd . 65 „
1a Tafelmargarine gar. frische Ware

1 Psd . 64 „
Zucker 1 Pfd 32 Pfg . 1a Eiernudeln 1 Pro.
50 Pfg . Prima Schweineschmalz 1 Pfd . 1 Mk,
Vorzüglicher Limburger Käse */* Pfd . 23 Pfg.
1« Weizenmehl . . . Pfd . 22 Pfg.

Heute eingetroffen!
Frisch gerösteter, vorzüglicher

Bohnenkaffee . */* Pfd . 70 Pfg.
Gemüse- u. Supprn -Maccaroni „ 40 „
Suppen Nudeln . */* ,, 10 „
Heringe Stck. 7 Pfg .»Fr . Landeier Stck.18Pfg.
F in?te höll. Süßrahmbutter */» Mm 65 Pfg.
Citranßn . . . . Stück 7 Pfg.

Beim Einkauf von 3 Mk. an, erhält jeder
Kunde trotz meiner so enorm billigen Preise,
1 Stück ToUettenseife gratis.

Jrirz MM. stocbdelm
Weiherstratze 14.

Ä .-KN7 - -«« Flörsheim
treffen sich au» kon,,ne »»den Sonntag auf den» hiesige »» P !ahe.

Spielbeginn : 2 . M . 10 Uhr und 1. M . 11 .30 Uhr vormittags.

80 bis 90 CftntnerDickwurz
zu verkaufen.

Näheres Geschäftsstelle.

Milg -Meill ..EMüllisM
Wir geben uns hierdurch die Ehre unsere

aktiven u, unterstützendenMitglieder , Freun¬
de und Gönner, sowie die ver, hrl'ch' Ein-
wohnmscvnf! Hochheims zu dem am Sonntag,
dtn 11. Januar , abends 8 Uhr im Saalbau
Kaffechof staNfindenden

Konzert
höflichst einzuladen.

Programme in den hiesigen Schaufenstern
und an der Kaffe.

Eintrittspreis 50 Pfg . u. 10 Pfg . Kartensteuer
Kaffenöffnung 7 Uhr,

Der Vorstand.

OZOckren bringt Emmi?O

Hanferad$cl>afi i-oo
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Am Sonntag , den 1l . Januar findet im
„Kaffee Abt", ab 7 Uhr eine

Hbcndunrcrbaltung
mit Tanz statt. Freunde und Gönner sind
herzl. eingeladen.

Metzgerei Hirnv, Mainz, w »«"' 17

EinMusts-MMen
gesucht!

Näheres Geschäftsstelle.

Man bittet, kleinere An¬
zeigen bei Aufgabe
sofort zu bezahlen.

Telefon 4454.
allen Zuckeren voran Daher empfehle:

1. Qualität ausländ . Mast -Ochsengefrierfleisch alle
Stücke z. Kochen u. Braten mit Beilage p. Pfd . 60 Pfg
Fr. fettes Rindfleisch mit Beilage Pfd . 54 Pfg
1. Qualität Eefeier -Ochsenbacken oh. Veil . Pfd . 54 Pfg
Fr. Hackfleisch . . . . Pfd . 70 Pfg
Prima frisches Schweinefleisch per Psd . HO Pfg
Prima Kotelett und Schnitzel pcr Psd . 130 Pfg
Prima Kalbsnierenbraten , Keule u. Brust

sowie alle andere Stücke per Pfd . 100 Pfg
Hamm lfleisch zum Kochen per Pfd . mit Beil . 50 Pfg
Hammelflc sch zum Braten , Keule sowie alle

andere Stücke per Pfd mit Veil.
Prima seiner Wurstaufschnitt
Pr ma Lenden ohne Beilage
Prima Roastbeef ohne Beilage per Pfd . 80 Pfg
Prima ganzes Niere, »fett zum billigsten Tagespreis.
Prima Fleisch zum Schlachten sowie alle Zutaten zu

den billigsten Tagespreisen.

56 Pfg
per Pfd . 120 Pfg
per Pfd . 100 Pfg
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Die Lindenmühle.

Erzählung oon Wolsgang Remter.
(Nachdruck vcsbotcn.)

‘erm man das zwischen Wiesen und weiten Feldern,
in einem Obstbaumhaine und an einem munteren
Bergwasser anmutig gelegene, stattliche Dorf Er-

enau, das mit seinen sauberen Gehöften einen äußerst be¬
häbigen Eindruck machte, gegen Südosten verlieh und gleich
rach den letzten Häusern in eine Seitenstraße abbog, die immer
hart am Wasser bleibend in ein stilles Bcrgtal führte , dann
erreichte man in einer leichten Stunde die fast am Ausgange
>leses Tales liegende Lindenmühle.

Die beiden das Tal säumenden, mit Buchen- und Nadel¬
wäldern bestandenen Höhenzüge, die weiter taleinwärts nur
dem über Fels und Stein schäumenden Wildbache sowie
einem engen Wege Rauin liehen , trateir hier im Halbkreise
ltlvas zurück und hatten damit einen weiten Platz geschaffen,
ressen für eine Mühle günstige Lage die Ahnen des heutigen
Müllers schon vor zweihundert Jahren entdeckten. So war da¬
mals etwas abseits
.' o,„ Buche, nahe
Ml Waldrande , die
Lindenmühlc ent-
Nanden, ein großes,
behäbiges Haus mitr tull- und Studel-
hebäudenmtd ange¬
rauter Mühle. Ein
kleiner Kanal leitete
benr Atühlrade das
Wäger ^ und

es unter der
^ .uhle, nachdem es
seme Pflicht getan,wiedern, den Back.
v C'cr,v- aincu  hatteue -ltuhle von ein
paac MachtigenLin-
denbuumen, die vor¬
dem Hause standen
und es zum Teil
sogar mit schützen-
z eir . Innen üben-
schattetcn.Hier bau-
l te  das Geschlecht
§ »* 93llIad-,er  seit
Umstand der Mühle.
die lboa» m steihige , sparsame-ven  ererdkan 0"- - '

Eine Kochschule für Junggesellen . (Mit Text .) sAtlantic.1

verwendeten ihre Ersparnisse nrir wieder zum Ankäufe neuen
Gruirdes , voir Felderir oder Wäldern . Auf solche Art war
naturgemäß aus der einst recht bescheidenen Mühle allmählich
ein Grohbauernhof geworden, der, was seine Musterwirtschaft
anbelangte , weit und breit seinesgleichen suchte.

Nicht genug bannt . Der vor eiirigen Jahren verstorbene
Karl Anton Bulacher errichtete etwas unterhalb der Mühle
eilt großes, mit modernen Vollgattern aüsgerüstetes Säge¬
werk, wo nun die vielen, teils aus in eigenem, teils aus in
fremdem Besitze befindlichen weiten Wäldern des Bergtalcs
kommenden Blöcke zu Brettern und Balken geschnitten wurden.
Der scharfe, Helle Blick der Bulacher , zu dem sich noch ein
gewisses kaufmännisches Talent gesellte, schützte ihre Unter¬
nehmungen vor Mißerfolgen ; auch das Sägewerk warf bald
größere Gewinne ab als die Mühle.

Karl Anton Bulacher hintcrlictz, wie so mancher seiner
Vorfahren , auch nur ein Kind, einen Sohn.

Bertold Bulacher war beim Tode des Vaters siebenlmd-
zwanzig Jahre alt . Über Mittelgröße , breitschulterig und
stark wie alle Bulacher ; mit blonden Haaren , scharfen, grauen

Augen und offenen,
klaren Zügen war
er der Typus der
jungenWaldbauern
dieses Landstriches,
jedoch an Kennt¬
nissen und Wissen
seinen Landsleuten,
selbst dem Vater,
weit überlegen, da
er jahrelang in der
Welt draußen ge¬
wesen war . Zuerst
besuchte er eine
höhere landwirt¬
schaftliche Schule,
praktizierte dann
zunächst auf einem
großen Gute und
nachher aus einem
der größteil Säge¬
werke des Flach¬
landes . Auch heim¬
gekommen, ließ er
sich immer wieder
aus der Stadt Bü¬
cher und Zeitschrif¬
ten senden, die er

und gottessürchtige Menschen,
Geiebt ärerbten"Wohlstand immer wieder von Geschlecht zu
d>r et: '*}-vermehrten . Dann und wann schlug wohl ein Glied
der Mn ilie aus  der Art , dieses suchte sich dann draußen in
imh cCinc  seiner Veranlagung passende Beschäftigung
betten die Enge der Heimat . Reichen Kindersegens aber
L 1 ch die Bulacher überhaupt nie zu erfreuen gehabt.

als zwei Kinder, oft sogar nur ein Sprößling
VA Eause der Jahrzehnte ans dent Hofe getollt und das

Geschlecht fortgepf^ ,,. ^ A,n so mehr war der Besitz ge¬
wachsen, denn alle Bulacher, die auf der Lindenmühle saßen,

eifrig las und studierte- Das Ergebnis waren allerhand Neue¬
rungen uitd Verbesserungen, die er bald an der Mühle, bald
am Sägewerk anbrachte, neue Maschinen, die er fürs Gut
kaufte und die Menschenkraft ersparten . Sein Vater ließ' ihn
gewähren , er hatte ja auch als durch und durch fortschrittlicher
Mann seine helle Freude an diesen Neuerungen.

Anerwartet rasch war Karl Anton Bulacher als kaum Sech¬
zigjähriger einem Herzschlag erlegen, gerade als ihm sein Sohn
eines Abends auf dem großen, runden , mit Schiefer eingeleg¬
ten Tische, der in der Diele stand, die Pläne und Kostenberech-
nungen eines deinen Elektrizitätswerkes erklärte, das Bertold
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oberhalb der Mühle errichten wollte, das nicht allein die Lin¬
denmühle, sondern auch das ganze Dorf mit Strom und Kraft
versehen könne.

Bertold Bulacher hatte keine Zeit , seiner aufrichtigen Trauer
um den Vater nachzuhängen, das Leben stellte vermehrte An¬
forderungen an ihn, da er nun
den ausgedehnten Betrieb al¬
lein leiten und beaufsichtigen
mußte.Wohl standen ihm tüch¬
tige, ehrliche Dienstboten zur
Seite , die zum Teil schon seit
vielen Jahren auf der Linden¬
mühle dienten und auf die er
sich verlassen konnte, aber die
Oberleitung über den großen
Besitz verlangte doch seine
volle Kraft . ^

Als Bertold Bulacher da¬
rangehen wollte, das Elektri¬
zitätswerk zu erbauen , durch¬
kreuzten Naturgewalten seine
Pläne.

Im Frühsommer trat , wäh¬
rend auf den Bergen noch
viel Schnee lag, nach einem
heftigen Gewitter , das mit
einein wolkenbruchartigenRe¬
gen endete, Hochwasser ein.
Der sonst so zahme Bach, der
an der Mühle vorübcrfloß,
wurde zum reißenden Stroine
und machte seinem Namen
Wildbach alle Ehre . Wenn er
auch nicht so stark war , um
der Mühle etwas anhaben zu
können, so kühlte er sein Müt-

Iunge Pariserin mit den neuen
fußlangen Ohrringen.

$>ie neueste aus Paris kommende Mode
zeigt Ohrringe in der Länge von I Fuß.
Sie sind aus Gold und endigen in
tropfenartigen Perlen . Die Ohrringe
reichen über den Hals hinaus und fal¬
len bis auf die Schultern herab . Wie
lang follc ji die Ohrringe wohl noch

»verbell. !Atlantic .!

chen doch am Sägewerk , das er in seiner Wildheit zur Hälfte
wegritz, wobei er außerdem eine Menge von Blöcken und Bret¬
tern wegschwemmte.

Bis Bertold Bulacher das Werk wieder aufgcbaut und den
erlittenen Schaden wettgemacht hatte , vergingen mehrere
Jahre , während deren er seine Pläne ruhen lassen mußte.
Endlich aber war er wieder so weit , daß er energisch und tat¬
kräftig auf sein früheres Ziel lossteuern konnte, das er nie aus
denAugen ließ.

Die alte Margaret , die, wie auch der Obermüller Christian,
schon bald vierzig Jahre auf der Lindenmühle diente und seit
dem vor zwanzig Jahren erfolgten Lode der Lindenmüllerin
die Wirtschaft führte , dann auch sein Onkel, der Bruder seiner

Das Gasthaus auf dem Brocken.
fGcorg Hacckel,  Lichtcrfcldc .!

Zeit . Wenn das Elektrizitätswerk fertig sei, wolle er über di
Sache Nachdenken, vorher nicht.

Run war das geschehen. Das kleine, saubere Merkchen wo
vollendet. Am Tage der Inbetriebsetzung fand auf der Linden
niühle eine Feier statt, zu der Bertold Bulacher den ganzesGemeinderat vonErlenau ust

viele Bekannte geladen hatte
Am Spätnachmittag kamei

die Leute, teils zu Fuß , teil
in Wagen an . Rach der ge
nauen Besichtigung des Wer
kes führte Bertold Bulache
seine Gäste unter die Linde«
hinüber, wo im Freien , d
nach einem schönen Sommel
tage sich eine ebensolche Rach
von den Bergen niedersenkte
mehrere Tische aufgestellt wo
ren. Bevor sich die Männe
niederliehen, hatte Bertol«
Bulacher ein heimliches Je«
chen gegeben. Im nächste
Augenblicke erstrahlte die Li»
denmühle von der Diele bi
zum obersten Gelasse, sowi
das Sägewerk im elektrisches
Lichte. Sogar in den Linde«
hatte der Installateur für die
sen Abend ein paar Lampe«
angebracht. Als dann auch di
beiden auf dem großen Holz
lagerplatze aufgestellten Bo
genlampen ausleuchteten unl
mit ihrem bläulichen Licht
das Waldtal , den schäumende!

vr . Georg Hausse.
Der Erich Nathenau -Prcis für Förderung
und Erforschung der Behandlung von
Herzkrankheiten, im besonderen solcher,
die auf Grund eines oorhergegangencn
Gelenksrheumatism »»s entstanden sind, ist
von der medizinischen Fakultät der Ber¬
liner Universität vr . Georg Ha»,fse in
Berlin für seine Arbeit über die Physio¬
logischen Grundlagen der Hydrotherapie

verliehen worden . fAtlantic . j
Bach und die alte Mühle mo

gisch erhellten, da waren die Erlenauer starr vor Staune»
Der Bürgermeister aber, der auch im Landtage saß, trat a»
Bertold Bulacher zu, wünschte ihm Glück zu dein prächtig gc
lungenen Werke und dankte ihm zugleich im Namen der Gc
meinde, der er mit der neuen Beleuchtungsmöglichkeit zweifel
los einen großen Dienst erwiesen habe.

Während Knechte ein Faß anzapften , trugen Mägde das
Essen herbei. Der Lindenmüller bewirtete seine Gäste der Bc
deutung des Tages entsprechend.

Die Erlenauer ließen sich nicht lange heißen und griffe«
wacker zu. Dabei besprachen sie das wichtige Ereignis , m»
jeder erklärte mit einer diesen sonst bedächtigen, kühl wäge»
den Männern fremden Begeisterung , daß er das neu

Egern am Tegernsee.
sEcorg Hacckcl,  Lichtcrfelde .I

Mutter , Jakob Hammerer , Hirschwirt von Erlenau , und
dessen Frau lagen ihm schon lange in den Ohren , daß er
endlich ein Weib nehme und dem stattlichen Besitze eiire
Herrin gebe.

Dann lachte Bertold Bulacher , obwohl er nun schon die
Dreißig überschritten, und meinte , er habe gegenwärtig keine

Licht nun auch sofort in seinem Hause einrichten lassen werde
Es war spät, als die Gäste aufbrachen. Sie verabschiedete»

sich von dem Gastgeber und dankten ihm — einige mit etwa»
schweren Zungen — für die noble Bewirtung.

Als letzter reichte der Hirschwirt seinem Neffen die Hand
„Schön war 's," sprach er mit hoher Befriedigung , „das has<
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Ein « erfolgreich«BLHnendichterin.
„Der Dämon ", ein Drama von Alice Srein-
Landesmann , erzielte bei seiner Urans-
führung am FlensburgerSta dtthc ater einen
lehr starken Erfolg. Unser Bild zeigt Krau
Jilice Stcln -Landesmann in ihrem Heim.

sAtlantic .I

Der neueste Schrittmacher-Motor.
Miqucl , der berühmte Rennfahrcr auf bem Autodrom von Mo nthlery -Paris,
bei einer Versuchefahrt mit einem neuen Schrittmachermotor , welcher einen
Windschutzschirman der Hinterseite trägt . Der tteue Rekord, den er mit diesem
Apparat erzielte, war über so englische Meilen in der Stunde . — Miqucl hinter

dem neuen Schrittmachermotor . sAtlantic .s

Geh. Neg.-Nat Richard Freund.
Der frühere Vorsitzende der Landesver-
sicherunsanstglt Berlin ist vom Präsidenten
des internationalen Arbeitsamtes in Genf
als Mitglied des internationalen Sach-
verftändigen -Ausschusses für Sozialver-

ildvnmg berufen worden . sAtlantic.s

dli ausgezeichnet gemacht , Bertold . Du bist ein Mordskerl.
Freue mich auf den Tag , an dem das Licht von der Linden-
nmhle zum erstenmal im Hirschen brennt . Schade , Bub , daß
wir heute nicht auch gleich deinen Bersprnch haben mitfeiern
können , es hätte gerade gepaßt . Doch halt , du ' hast einmal ge-
lagt , wenn das Werk fertig sei, wolltest du ernst inachen . Wie
ist' damit ?"

Bertold Bulacher lachte.
..Hab' es nicht vergessen, Onkel. Doch ich weiß mir noch

keine, muh erst Amschau halten."
„Gut so, wo ein Wille, da ist ein Weg. Alsdann tue so, und

für heuteguteNacht
und vielen Dank ?"

„Schlaf wohl,
Onkel!"

Er half dem
schweren Manne in
den Wagen , dann
zog der Braune an.

Wenig später er¬
loschen die Lichter,
lind bald lag die
Lindenmühle dun¬
kel iin Schweigen
der Nacht . . .

als eines der schnell-
sten Fuhrwerke galt.

In schlankem Trabe
fuhr Bertold Bulacher
über den Kirchenplatz,
grüßte ehrerbietig den
alten Pfarrer , der
eben vor seinen Fen¬
stern die Geranien
goß, uni ) lenkte dann
in die Toreinfahrt des
Hirschen hinein , wo er
die Pferde im Schat¬
ten der den Wirts-
garten bildeilden Ka¬
stanien anhielt.

Bertold Bulacher
sprang ab , befestigte
dasLeitseil am Wagen
und übergab dann die
Pferde einem jungen
Burschen , der gerade Ei» deutscher Leichtathletik-Weltrekord
aus demStalle herbei - n> Italien.
geeilt kam. Hähnel-Erfurt stellte in Mailand im 100 km-Ge Heu

mit 9,57  Stunden einen neuen Weltrekord auf . —
(Fortsetzung folgt.) Hähne! nach seinem Siege . sNuge,  Berlin .!

Das neue Hochhaus in Köln.
?tuf  dem Hansaring in Köln wird z. It . ein Hocbhaus,

08 Zweite Hochhaus im Nheliilaiid , erbaut und steht
knrz vor seiner Vollendung . Atlantic .!

o,Juige Wochen später . Ain die fünfte
taa ? "? ttagsst " nde cineö  heißen Sommer-
iw b kam Bertold Bulacher mit seinen bei-
Landu eschen Trabe auf bei
aeicliökm^ gegen Erlenau gefahren . Da ei
er kicköfter über Land mußte , hatte
Bauen [<iK ,ncn  bequemen Kutschierwagen
chucbsbon ^ ' öer mit den beiden prächtigen
l . Hengste fcer ganzen Gegend bald Die Brandratastrophe ,n Karthaus in Tirol . (Mit Text.) Fltiantic.

- - -



Unsere DilÜer.
Eine Kochschnle für Junggesellen . Am Polytechnikum

Battcrsea in England befindet sich eine Kochschule für Junggesellen,
woselbst die Herren in der Kunst, appetitliche und nahrhafte Speisen
herzustellen, unterrichtet werden . Auf kleinen Gas- und Olöfcrt
werden die Mahlzeiten, die einen Herstellungspreis von wenigen
cMmmmmi orforharn. beraeltellt.— Min Green, bie Lcbrerin. bei Aus-Pfennigen erfordern, hergestellt.— Miß Green, bie Lehrerin, bei Zlus-
üdung ibres Amtes, als Kochmeisterin.

Die Brand katastrophe in Karthaus in Tirol.  Das Dörf¬
chen Karthaus , auf Bergeshöhe von 1326 m im wildromantischen
Schnalstal in Tirol , wurde durch ein Feuer vollkommen zerstört. Das
Dorf, ein geschlossenes Viereck nrit dem ehemaligen Karthäuserkloster
in der Mitte und von den noch erhaltenen Klostermauern umgeben,
ist heute eine einzige Ruine,
ein rauchender Trümmer » ~

käfers. Für Amerika kaim freilich der Wiebel, so klein er ist, katastro¬
phal werden, wenn es nicht gelingt, ihn_  zu vernichten oder ihn
doch wenigstens in erträgliche Grenzen einzudämmen. Denn der
Schaden, den er bisher angerichtet bat, zählt bereits nach Millionen
von Dollars . , ,

Zn Hol land  batteman früher— und teilweise mag es wohl noch so
sein- besondere Gebräuche, Familienereignisse äußerlich kundzugcben.
War in einem Hause jemand gestorben, so legte man Stroh vor die
Haustür und zwar bei einem Manne mußte es ein großer Strohwisch
sein, bei einem Knaben jedoch nur ein kleiner; war es aber eine Frau,
so wiirde das Strob an der Unken Seite der Tür nicdergelegt, während
es sonst die ganze Schwelle bedeckte. Wurde in einem Hatisc aber ent
Kind geboren, so umwickelte man den Klopfer der Haustür mit einem
Tuck oder einem Stück feiner Leinwand, an die man gegebenenfalls

noch, um kundzutun, daß

Haufen durch den verhäng¬
nisvollen Brand inderRacht
vom 21. zum 22. NovembK.

Allerlei.
Der Baumwollwie-

bei , ein Feind Ameri¬
kas . Uncle Sam ist in großen
Nöten, denn es geht um
nichts mehr und nichts we¬
niger als um seine Wettbe¬
werbsfähigkeitin derBaum-
wollcrzcugung. Vor unge¬
fähr dreißig Zahreit tauchte
— angeblich aus Mexiko,
wahrscheinlich aber aus Te¬
xas eingeschleppt — ein
kleiner Käser in den Baum-
wollpflanzungen der Süd¬
staaten auf, dessen Larve
sich die Blüten und Samen¬
kapseln, also gerade die wich¬
tigsten Teile der Baumwoll¬
staude, zum Wohnsitz und
Futter erkor. Wahrscheinlich
hat mail dem Schädling nicht

gjcjdjcibcii.
Kaufmann : „Sie verlangen eine Vergütung , — die kann ich Ihrem Sohne während

des Lehrzeit unmöglich geben : das ist gegen das Gcschäftspriuzipl"
„Wenn Sie ihn dann wenigstens die Portokajsc verwalten liehen — er ist doch meine

einzige Stützet " _

der neue Weltbürger ein
Knabe war, ein rotes Läpp¬
chen knüpfte. Stellenweise,
so in Vlissingen, baumelte
nran auch eine kleine Puppe,
die das Kind vorstellen sollte,
an den umwickelten Klopfer,
und damit man auch hier
wußte, ob es eilt LÄrabe war,
steckte man in solchem Falle
einen kleinen Federkiel in die
Puppe , währendsiebeiMäd-
chen weiter keine besonderen
Kennzeichen bekain. B . M.

— $>-

Gemeinnütziges.

Daimauueill oumöuuy mu/*. .. . .
die nötige Aufmerksamkeit geschenkt, denn die Dinge surd inzwischen
so weit gediehen, daß Amerika vor der Frage steht, ob es seine
Baumwollkultur überhaupt fortsetzen ka,lil oder iricht. Nach dem neue¬
sten Bericht des landwirtschaftlicheit Departements war der letzt-
äbrige Schaden größer als je ztivor. Beinahe achtzig vom Hundert

der gesamten Ernte sind durch den Wiebel vernichtet worden, was
einen Verlust von sechs Millionen Ballen bedeutet. Das heißt, daß
etwa die Hälfte der 'mit Baumwolle bebauten Bodenfläche genügt
haben würde, die vorjährige Erntemenge hervorzubrmgen. Das
Schlimmste aber ist, daß cs selbst den findigen Yankeegehirnen bisher
nickt gelungen ist, ein auch nur einigermaßen brauchbares Abwehr¬
mittel gegen den Schädling zu finden. Man ist,;etzt sorveit gekom¬
men durch Ausbrennen der vom Wiebel heimgesuchtenBaumwoll¬
felder. und zwar bis zur Hälfte der Gesamtfläche, der Gefahr zu
bcaeanen. Selbst angesickts des zu erwartenden ungeheuren Ausfalls
hält man diesen Weg unter den obwaltenden Umstanden für den
einzig richtigen. Ähnliche durchgreifendeMethoden wendet man ,a
auch bei uns an : beim Auftreten der Reblaus und des Karkoffel-

Buletten oder gehack¬
te Klötze . Hierzu kaim inan
frisches Fleisch, aber auch üb-
riggebliebenes Braten - oder
Suppenfleisch verwenden.
Man nimmt 1Pfuiid Fleisch
ohne Knochen, Haut und
Sehnen und ĥ Pfund fettes
Schweinefleisch oder frischen
ungeräucherten Speck. Dies
wird zusammen mit einer

Zwiebel feingehackt. Dann nimmt man 2 Eier, 2 aufgewelchteaber
wieder gilt ausgedrückte und 2 geriebene Zwiebacke, Salz, Pfeffer,
etwas Muskatnuß und l Eßlöffel voll saure Sahne und mengt gut
durch. Man formt dann Buletten in der üblichen Form und Große
und wendet sie gut in geriebener Semmel ober Zwieback um und
bäckt in Butter unter Hinzusetzen von etwas Palmin gilt braun. Ist man
mit braten fertig, tut man noch etwas frische Butter in die Pfanne,
bräunt etwas Mehl und % Zwiebel , gießt das nötige Quantum Wasser
dazu uilb würzt mit Salz , Pfeffer , etwas Kapern oder Senf und wenn
es nötig ist mit etwas giicker. Man gibt Salzkartoffcln dazu.

Zwiebeln,  die durch Frost gelitten haben, lasse man unberührt
liegen. Wenir sie langsam wieder anftauen, verlieren sie nicht an
Brauckbarkeit. . . . . . . ^

Das Kindcrzimm er  sollte im Winter morgens sogleich nach dem
Öffnen der Fenster geheizt werden. Man erzielt daniit eine gute
Heizung und zugleich eine gründliche Lüftung . . . ,

Vom Blutandrang herrührender Kopfschmerz  wird viel¬
fach durch Gurgeln mit recht kaltem Wasser gebessert.

Visitenkarten -Rätsel. Bilderrätsel : Der Harz (Wernigerode). Streichholz-Rätsel.

Durch Umstellen der Buchstaben ist der Beruf
des betreffenden Herrn zu finden.

Julius Kramer.

Zweisilbige Scharade.
Es gibt der Kunstgebilde viel auf Erde » :
Doch schleicht das erste Wort , fcüs noch so klein,
Sich selb!« bei Meistern ungcrnfcn ein —
Was Mcusckcn schaffen, kam, nicht anders werden.
Das zweite Wort , nicht selten reich geschmückt,
Wird fest im Kampfe in die Jaust gedrückt,
Nicht jedem Geiger wiil 's gelinge, , schier,
Dafür dem Gauner schon etwa au dir!
Vielleicht , als ich dies Rätsel wählte
And aus der Löser Nachsicht zählte,
Hab ich trotz allem Vorbedacht
Des Ganzen schuldig mich gemacht?

K. Staubach.

Durch Amlegung von S Hölzchen und Verschiebung
der beiden letzten Buchstaben erhält man einen wich¬
tigen Stand . ' Lar ! De übel.

Anagramm.
Aus Alpenhöhen k.innst mit A cs schauen.
And zieht mit I durch Thüringens Gauen:
Führt dick der Weg zum schönen Schwabenland,
Zeigt es sich dir mit U am Donaustrand.

S . Qnedenseid.
Auslösung folgt in nächster Nummer.

'Alle Rechte vorbei,alten.

Verantwortliche Schristleitung von Ernst Pfetsfer,
gedruckt und herausgegeben von

Lreiner & Pfeiffer  in Stuttgart.
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